
inen neuen wagen  ß
Deutscher Katholikentag

Alwin Renker

Austragungsort des 9 Deutschen Katholikentags (16 bıs Maı
WT Mannheım, dıe zweıtgröfßste Stadt des Bundeslandes Baden-Württem-
berg, 1mM Suüudwesten der Bundesrepublik Deutschland. An der Eınmündung
des Neckar-Flusses 1n den Rhein gelegen, 1St diese Quadratestadt un Kur-
pfalzmetropole e1in für die Schifffahrt und Grofßindustrie ausgezeichneter
Handelsplatz voll pulsierenden Lebens. Miıttenhinein 1n die Stadt mit ıhren
Kaufhäusern, Museen un: eiınem Natıionaltheater un: nıcht 1ın weıtabgele-

Messehallen die Z50 Ausstellungsstände der Kirchenmeıile
platziert: VO Mannheims Wahrzeichen, dem Wasserturm 1m Osten der
Achse ber die Planken un den Paradeplatz Z weıtriäumıgen Mannheıi-
198198 Schloss:; 2n längs der Hauptverkehrsader, der e1ıgens für Straßenbah-
1E gesperrtien Breıiten Straße 7-41: Marktplatz miıt der Katholikentags-
bühne 1n nördlicher Rıchtung weıter bıs Z Kurpfalzbrücke ber den
Neckar un der Alten Feuerwache. 1200 Veranstaltungen umfasste das KA-
tholikentagsprogramm. Zu den 30 OD Dauerteilnehmern kamen mehr als
doppelt viele Tagesgäste hinzu, ınsgesamt 01010 Menschen.

Dıie Eröffnungsfeier der tünftägigen Veranstaltungen begann
Mıttwochabend auf dem Marktplatz mıt dem Präsıdenten des Zentralkomıi-
tees ZaK) der deutschen Katholiken Aloıs Glück und Erzbischof Dr.
Robert Zollitsch 1in seıner Eigenschaft als Bischof der gastgebenden
Erzdiözese Freiburg und Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz.

Das Grußwort VO  } Papst Benedikt XN wurde VO Erzbischof Dr Jean-
Claude Perıisset, Apostolischer untius 1n Deutschland, verlesen. „Eınen

Autbruch wagen” bedeutet der Papst sıch ın Bewegung SCUZCH);
eıne Entscheidung SAT: Veränderung un Erneuerung se1l mıtgemeınt. Diese
Erneuerung tragt HA Frucht, WCI1L sS1e aus dem wirklich Neuen VO  - Chrıs-
LUuUs her geschehe (vgl Joh 14,6). Durch die Taute sınd WIr NEU 1n Christus.
Dieses VO (56{f1 geschenkte Autbrechen 111USS ımmer wıeder eın persOon-
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liches Autbrechen Gott hın werden. FEın Sohn der Stadt Mannheim, der
Jesuıtenpater un: spatere Martyrer Altred Delp, beschrieh wenıge Wochen
VOT seiınem 'Tod JENC Menschen, dıe (sott hın aufbrechen. S1e ordnen das
Leben seınen Endgültigkeiten Der Papst orüßte auch die Ju-
gendlichen, denen Z be]1 der Vigilfeier in Freiburg begegnet ist. Der 98
Katholiıkentag bılde gewıissermaßen einen Auftakt 7A88 „Jahr des
Glaubens“, das LE Oktober 2012, dem 50 Jahrestag der Eröffnung des
/weıten Vatiıkanischen Konzıls, beginnt un: Christkönigsonntag (24
November endet. Die Liebe Gottes den Menschen wollen WIr 1n

Land bringen. „Auf se1n Wort hın wollen WIr autbrechen (vgl. 5:5)
und CGsottes Autbruch unls Menschen erwıdern.“ uch der Oberhbür-
germeıster VO Mannheım, Dr Peter Kurz, sprach en Grufßwaort. Ebentalls
anwesend Warlr der Präsıdent des Ev. Kırchentags, Prof Dr Gerhard Rob-
bers, TIrıier.

ach der ansprechenden Feıer, der eın Gebet- un Liederheft
die 01010 Teilnehmer verteılt wurde, begab InNnan sıch ZAGE Abend der
Begegnung („Alla guut!”). In tünf Landschafts-Inseln Odenwald, Kur-
pfalz, Oberrheıin, Schwarzwald un Bodensee Musık und reichlich
Kulinarisches geboten. Der Abend endete Mr eınem gemeınsamen
Abendgebet Z A Uhr Am est Christı Hımmelfahrt fand 1mM Ehrenhof
des Mannheimer Schlosses eınem hohen Kreuz die Eu-
charıstiefeier Hauptzelebrant U Prediger W ar Erzbischof Robert
Zollitsch Zu Eltern und Kındern, besonders den Kommunionkiındern,
gewandt

A NWir sehnen unls ach eiınem Autfbruch einer menschlıcheren,
gerechteren un friedlicheren Welt Wır spuren: Unser Lebensstil 1St
nıcht zukunftsfähig. Wır diskutieren und 5  9 W asSs Ianl ändern
sollte. Und doch 1St A schwier12, selbst aufzubrechen, den eigenen
Lebensstil andern, damıt sıch für andere ändert. Wır spuren,
ass 6S u1ls menschlich nıcht weıter bringt, uns mehr eısten können.
Das Entscheidende 1St zuL mıt dem umzugehen, W as WIr haben, ankbar
für das se1n, W as uns geschenkt wiırd, und mıt denen teilen, die
SCLE Hılte nötıg haben
Das gehört einer menschlicheren, gerechteren nd friedlicheren Welt,

der WIr autbrechen sollten. FEınen Autbruch FVı
Leben mıiıt (50tt! 1a 6S 21bt eıne Wıirklichkeit hinter der Oberftläche des
Materiellen.“
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Okumene

Unter den zahlreichen Veranstaltungen VO einander benachbarten Relig10-
LiCH un: Konfessionen die Beziehungen zwıischen katholischen un:
evangelischen Christen anfangs arın VO Interesse als waren 1NZW1-
schen Katholiken und Protestanten 1n iıhren Gemeinden ZAÄLT, Tagesordnung
übergegangen, vielerorts wurden Ja bereıts auch Absprachen geme1nsa-
IHEN Gottesdiensten getroffen. Der Bericht einer katholisch-evangeli-schen
Famiaulie 1n der alten Turnhalle der Tulla-Realschule 1e16 authorchen. Welche
Perspektiven können konfessionsverbindende Famılien haben, da bereıts
jede dritte kırchlich geschlossene Ehe katholisch-evangelisch 1st? Ist das
Abendmahl eiıne Chance ZU Autbruch?

Eın anderes Ehepaar berichtete, 4SS ıhre Irauung katholisch W ar mMi1t
eıner evangelischen Prediet, die Kınder selen evangelısch getauft. Das
Ehe-paar empfindet CS als Horızonterweıterung, Ertfahrungen in der PFO-
testan-tischen Kırche machen, A4aSs dort auch Frauen Pfarrerinnen
werden können. och meınt die evangelısche Frau, WenNnn S1e
mi1t ıhrem katholischen Mann S DH.: Eucharistiefeier geht, ass sıch andere
Gemeindemıitglieder verletzt ühlten. Ihr katholischer Mann hingegen be-
9 ass ımmer SCIN YARE Abendmahl gehe, weıl Jesus Christus der
Einladende se]l.

Be1 dieser Veranstaltung versprach der katholische Bischof Gebhard
Fürst, Rottenburg-Stuttgart, das 'Thema och drängender als bisher 1n die
Deutsche Bischofskonferenz einzubringen. Er sehe aber keine Notwendig-
keit, WwW1e€e S1e der evangelısche Bischof Martın Heın Aaus Kassel wünschte, eıne
Zulassung ZU Abendmahl dessen Verständnıis knüpften. Die BOöt=-
schaft des Publikums alle Verantwortlichen der Kırchen, der Aei-
tungsbericht, W ar jedenfalls eindeutig: Bewegt euch endlich aufeinander
Eın zweıtes brennendes Problem gehörte hiıerher. Was geschıeht, WEn
keine Eucharistieteier stattfindet, weıl eın katholi-scher Priester ZUSCHCN
1st? Kann INnan annn den 5onntag auch ökumenisch fejern?

Dazu lautet 1m Podium „Okumene ] auf allen Gleisen unterwegs” die
(vom Generalvıkar Michael Fuchs verlesene) nNntwort des katholischen
Okumene-Beauftragten Bischof Gerhard Müller, Regensburg: Dıie Eucha-
ristiefejier stellt für die katholische Kırche das Zentrum der gottesdienst-
lıchen Feıier dar. Der Sonntag bleibt der Eucharistie vorbehalten. Dıies be-
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deutet keıne Geringschätzung der Wort-Gottes-Ferer. Dagegen Iud der
Braunschweiger Landesbischof Friedrich Weber Katholiken e1n,

evangelıschen Gottesdiensten teilzunehmen, WEeNnNn 1ın ihrer eigenen (32*
meınde keıine Eucharistieftfejer möglıch 1St Dabe] gehe S nıcht die Teil-
nahme der Katholiken evangelischen Abendmahl Darauf legte Bıschof
Weber Wert.

Der Ratsvorsitzende der
Evangelischen Kıirchen
Deutschlands, Bischof
Nıkolaus Schneider, Köln, ®  SN s
empfindet CS als „eıne
Wunde, die schmerzt“, 4aSs
WIr bıs heute offiziell nıcht
gemeınsam bendmahl
feıern und damıt (zast
Tisch des Herrn se1ın kön-
HO /war habe Ver-
StändN1s; WECNN Papst EBenedikt ML Sagl, ass
eın Mandat habe, die Bischof Nikolaus Schneider, EKD, Infostand des
Spaltung VO evangelıscher Freiburger Rundbriet beim Katholikentag 1n Mannheım.

Otfo Rudaolt Sırsch.un: katholischer Kırche
andern; 1es andern könne 1L11UTr der Heılıge Gelst. Schneider dage-
SCH 1ın Joh 1A21 steht der berühmte Satz: „ Wır sollen alle e1nNs se1n, damıt
die Welt glaube.“

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel GCDU sprach 1mM Mozartsaal des
Congress Centrums KRosengarten. Eineinhalb Stunden diskutierte S1e VOT 2000
Katholikentagsteilnehmern dıe Chancen des demografischen Wandels: „ Was
WITFr heute der lassen, entscheıidet, W1e€e die Welt VO INOTSCHIL aussieht.“ Es
vebe keinen Grund, den Kopf In den Sand stecken. AA mussen alle auf-
PaSSCNH, A4asSsSs WIr nıcht eıner Natıon werden MmMI1t Leuten, die alle VOT dem
Fernseher sıtzen und wIssen, Wer W1e€e Fu{(ball spielen INUSS, aber selber
nıcht mehr 1n der Lage sınd, einen Ball VOT sıch herzuschieben.“

Prot Norbert Schneider VO Bundesinstitut {lr Bevölkerungsfor-
schung stimmt der Bundeskanzlerin 1 )as Verhalten der Menschen un
nıcht ıhr Alter 1St verantwortlich für die Zukunft der Gesellschatfrt. Wır
mussen uns alle kümmern, nıcht 1Ur die Guten“, Sagl Schneider MmMI1t
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Blick auf die Berutschancen Junger Leute: für schlecht Qualifizierte gebe CS

auf dem Arbeıtsmarkt wenıg Angebote. Merkel tügte hinzu, auch dıe Be-
schäftigungschancen alterer Menschen mussten verbessert werden. Schlief{s-
ıch mache 6S 1aber eıne Mischung: dıe Alteren hätten das Wıssen un: die
Routine, dıe Jüngeren die Schnelligkeıt. Die Kanzlerin wünschte sıch, „dass
Altere Tisch der Gesellschaft gelitten sınd und dabe] se1ın dürfen“. uch
auf dem Katholikentag 1St der demografische Wandel längst angekommen.
Waren in den achtziger Jahren och Jugendliche un Erwachsene 1ın der
Überzahl, sınd 65 11U die STAaUCH un: weıßen Schöpfe der „Best Ager  L3  a die
dıie Farben der Besuchertribünen bestimmen.

Dr Merkel lobte alle, die den Gewınn Lebensjahren nutzen, sıch
ehrenamtlıch engagıeren. Keın Staat könne jemals3W as Eltern
Aaus sıch heraus eısten. Famıilien verdienten daher Schutz, aber auch rel-
raume für ıhre Lebensgestaltung, doch wolle S1e keine ÖOkonomisierung des
Famılienlebens, sS1e lang anhaltendem Applaus. Für die Aufga-
ben der Eltern solle ın flexibleren Arbeıitszeitmodellen QESOFZT werden, und
auch Vätern schrieb S1e ein Thema 1n ıhr Arbeitsheft: S1e ermuntiertie S16€,
mehr „Mut haben, Famıilienpflichten übernehmen“ Mıt dem Bibelzi-
Latl, Aass selbst die Vögel des Hımmel VO hıimmlischen Vater ernährt WCI-

den (Mt 6,26), verwıes die Kanzlerın darauf, AaSs WIr ein fröhliches Daseın
1m Hıer un Jetzt leben sollten. Der Zeitungskommentar a7Zu W ar skep-
tisch: möglicherweise könne INan eıne Kırche lenken, aber eınen Staat?

Zum Abschlussgottesdienst Sonntag 1mM Ehrenhof des Mannheimer
Schlosses hatten sıch 01010 Menschen eingefunden. Erzbischof Zollıtsch,
der Hauptzelebrant un: Prediger, hieß das Staatsoberhaupt der Bundesre-
publik Deutschland, Joachim Gauck, als „Werten Herrn Bundespräsiden-
ten  L ausdrücklich SI der Mıiıtte der Schwestern und Brüder 1mM Gelst des
Glaubens“ wıllkommen.

In seiıner Predigt verwıes der Erzbischof die Gläubigen darauf, A4ss „ VOIL
den ersten Tagen des Christentums RE  L der Autbruch uUuLNSCTEIN Glauben
gehört: „Die Jünger VO Emmaus eılen och 1n der selben Nacht ach Jeru-
salem zurück. Die Apostel rechen ach Pfingsten auf 1n dıe Welt Es
gehört DL Dynamık der ersten Christen, 4Ss S1e ıhren beschaulichen (JIft
verlassen, das Evangelium hınaus tragen!

Zugleich oılt auch Autfbruch hat immer MI1t Wagnıs Lun. Es 1St
ZEWISS, W as kommen wırd Wer se1ın gewarmtes Nest verlässt, der INUSS sıch
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auf Unvorhergesehenes einstellen. Neu autzubrechen 1st damıt eın Protest
jegliche Versicherungsmentalıität, die sıch 1in UHSGEFEGTI Gesellschaft,

aber auch 1n der Kırche LL1UT allzu Nn breıt macht.“
Wır Christen selen Menschen des Autbruchs, weıl Gott uns ermutıge,

hne Angst ach orn sehen. CGott 1St nıcht der ferne Thronende. „Er 1St
der Gott, der sıch 1n uUuNnseTrTe elt hıneın begibt, sS1e VO ınnen her VOGI=

wandeln und damıt refiten Glaube und Autbruch 1mM Glauben leben
VO Miteinander: das 1St die Erfahrung, die WIrFr jer 1n Mannheım machen
urften"‘

Zur musıkalischen Gestaltung des Gottesdienstes ru die VO evangeli-
schen Landeskantor Johannes Michel komponıierte „Miıssa PIO nobiıs“
be1, 2AZU das Bläserensemble des Nationaltheaters Mannheiım un: rel we1l-
tere Chöre Am Ende des Gottesdienstes wandte sıch der Präsıdent des ZdK
Aloıs Glück dıie Bischöfe. Er ertetie das Mannheimer Christentreffen als
Meilenstein auf dem Weg iınnerkiıirchlichen Reformen: Wr haben eıne
lebendige, glaubensstarke und vitale Kırche erlebt, dıe mehr ISt als dıe
Summe iıhrer Defizite.“

Der Miınıisterpräsident VO Baden-Württemberg, Wınfried Kretsch-
INLaNlTl, hatte bereıts 1n seınem biblischen Impuls mehr Streıit 1n der Kırche
aufgerufen; denke die Zulassung wıederverheirateter Geschiedener
den Sakramenten, dıe Zulassung VO  - Frauen allen ÄII'ItCI‘I'I iın der Kırche:;
wenıgstens den Diakonat der TAalı sollte INa iın eıner Eınıgung mıiıt den Bı-
schöten erzielen.

Bundespräsident Joachım Gauck hat 271 aufgerufen, weıter der
Okumene arbeıten. Er „ 16 traume davon, eiınmal DU-
charistiefeijier teilzunehmen, 4SS ıch nıcht store, WE ıch die Kommunıion
empfange.“ Gleichzeıitig appellierte Gauck die Christen, sıch 1n die Polı-
tik einzumischen. DiIe Stärke Deutschlands beruhe darauf, ass der christlıi-
che Glaube nıcht priıvat geblieben 1St Die christliche Soziallehre habe
reicht, 4SS sıch dıe Politik den ONsens bemühe, „WO be1 anderen
Kampft un Krampf herrscht“.

Die (semeınsame Feıer, eıne auf Katholikentagen tradıtionelle Veranstal-
tung zwischen Juden un Katholiken, der auch der Freiburger Rundbriet
eingeladen WAäl, fand dem Titel „1m Angesıcht (sottes. Juden un:
Christen rutfen ach Gerechtigkeıit un: Frieden“ Donnerstagabend 1mM
Bürgersaal des Stadthauses Der aınzer Erzbischof Kardınal Karl
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Lehmann un: der CUu«E Rabbiner der alnzer Gemeinde Julian Cha1m
Soussan bıldeten die Dialogpartner. Rabbiner Julian Cha1m 5Soussan, Vor-
standsmıtgliıed der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschlands, betonte
die gemeinsame Urgeschichte VO Juden- un: Chrıistentum. Den VO be1-
den interpretierten Psalm bezeichnete Lehmann als „Geschenk des Ju-
dentums für den christlichen Gottesdienst“. Die Vorsitzende der jüdischen
Gemeinde 1n Mannheım, TAau Schoschanna Maltek-Drezevitzky, tfand ıhre
Erwartungen 1mMm Dialog weıt übertro{ffen, W as die Aktıon auf dem Katholi-
kentag in Sachen Judentum betritft In der anschließenden jüdisch-christ-
liıchen Feıier 1MmM Gemeindehaus der 5Synagoge betonte der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz Dr. Robert Zollitsch 1in seiınem Grußwort:

„Im christlich-jüdischen Diıalog geht zweıtellos darum, den anderen
besser kennen lernen, gegenselt1ges Verständnıs Ördern un:
treundschaftliche Bande knüpften. Es geht 1aber nıcht LLUT eın
Miteinander. Der Dıalog 7zwıischen Juden un: Christen 1St eın Dıiıalog
(zottes un: der Menschen wiıllen Wır brauchen einander, (sottes
Wort un: Wıillen besser verstehen. Deshalb 1St der Dialog mı1t demJu
dentum für dıe katholische Kırche keıine KUr, sondern eıne Pflicht.“

Ausblick: Im vorstehenden Beıtrag wırd ZUur Sprache gebracht, W aS die Ta-
SCSDICSSC besonders der „Mannheımer Morgen” 1n täglıchen Berichten
zusätzlich in seınen Sonderbeıilagen VO Katholikentag 1n Mannheım p _
blizierte. Der Freiburger Rundbrief 1L1USS sıch darauf beschränken, darüber

berichten, W 4S Politiker un: 1es auch L1UTr 1n Auswahl hat-
ten

IDIG besonderen Beziehungen ZU Judentum, den Rabbinern un:
Vertretern jüdischer Gemeinden in der Bundesrepublik Deutschland, siınd

in der gemeiInsamen Feıer und 1n vielen weıteren Lehrveranstaltungen
SOWI1e Führungen wenıgstens exemplarısch ın der Mannheıimer 5Synagoge in
den Blick gekommen. Es liegt Charakter der hundertfach ausdıitteren-
zierten Veranstaltungen, besonders auch der Kunst un Musık, AaSsSSs diese
nıcht W1e€e 1m 600 Seıten umfassenden Katholikentagskatalog notiert werden
konnten. Auch die Berücksichtigung des Alternativprogramms Zu Ka
tholikentag 7017 1STt Fer nıcht möglich.

Der nächste Evangeliéche Kırchentag wiırd 20173 1n Hamburg, der nächs-
Katholikentag 2014 1n Regensburg stattfinden.
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